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Eleftrijitâtêwerfêprojeft ant gitrcßcr fRljeut. ©ie
©tadt güricß toiinfdEjt gum gwede ber Verteilung auf
elettrifcßem SBege bie SBaffertraft beg Seeing gwifcßett

Hüblingen unbDberrieb nußbringenb gu macßen.
©ag ^Scojeft fießt ein Beraeglictjeg Sßeßr guer über ben

9tßein bei Dberrieb bor, bag geftattet, ben Vßein bei
ÎRieberwaffer 6,?o SDÏeter l^oc^ unb bei £>ocßwatfer 2,3
SDÎeter ßocß 3" ftauen. 9lm Söeßr ftnb ©cßiffgfcßleufen
unb fÇifdjleitern borgefeßen. $ür biefeS ißrojett wirb
bie ftaatlid^e Kongeffion nacßgefucßt.

Einführung ber (Sleftrijität in föturten. Seiten
©onnergtag befc^to^ ber ©eneralrat bon SRurten, nacß

Entgegennahme beg Q3eric^teê ber Sleftrigitätgtommiffion,
einftimmig bie Einführung ber SIeftrigität in unferer
Eemeinbe. Oleicftgeitig würbe aucß ber Vertrag, ben

ber ©emeinberat mit ber Verwaltung ber Eaux et
Forêts in greiburg abgefcßloffen ßat, genehmigt. 9£acß

biefem Vertrag abonniert bie Eemeinbe üfturten beim

Slettrigitätgwerf in §auteribe bie nötige Energie unb
gibt biefelbe je nacß Vebarf feinen Stbonnenten ab.

9£adj bem Vericßte ber Kommiffion finb nur für Sidjt
bereitg über 70 HP gefiebert, $ügen mir ben Kraft*
berbraueß, fowie ben eüent. Konfum ber gabrit unb
ber Eemeinbe SRontelier bei, fo wirb ber Vebarf 100
HP überfeßreiten. Vereitg hat bie Kommiffion ein

Ütegulatib unb ben ©arif auggearbeitet. ©erfelbe wirb
einer näcßften ©ißung beg Eeneralrateg gur ©eneßmi*
gung unterbreitet werben.

©ie Slrbeiten gur Erfüllung beg ©etunbärneßeg in
ÜJlurten werben nun in näcßfter geit 3^r Konturreng
auggefeßrieben unb eg ift Slugficßt oorhanben, baß bie

SInlage für ben SBinter — alg geitpuntt ber Abgabe
bon elettrifcßer ©nergie aug bem SBerte in ^auteribe
— fertig erftellt fein wirb.

Eleftrifcßc Veleiußtung in Viel. 3n ber ©emeinbe*
abftimmung bom 29. ülpril würbe ber Vertrag mit
bem Slettrigitätgwert f>agnecf betreffenb Vegug ele£=

trifcher Kraft unb ber Vertrag ber Vurgergemeinbe be*

treffenb Stnfauf beg VurggebâubetompleçeS faft ein*
ftimmig gutgeheißen.

Eleftrtfiße Kraft im Saugemerbe. gum erften 3J£ale

wirb in Vafel ber Verfucß gemacht, elettrifcße Kraft
im Vaugewerbe gum fpoeßheben boit Saften gu berwen*
ben, ©ie Kraft, bie bom ftäbtifeßen Elettrigitätgwerf
geliefert wirb, fommt gegenwärtig bei ben Slrbeiten
beg Vatßaugumbaueg gur |>ebung' boit Vaumaterialien
gur Slttwenbung, gu welcßem gwede auf biefem Vau*
plaß bereitg Sleftromotorert montiert würben. @ie
werben bemnädßfi in Vetrieb gefeßt werben.

3u ilnß nttï» fromme» bco ^ituijrntevlico.
Ötüe SRedjte .uoibctjaltcn. gortjetung.

Allgemeine Vorschriften bei ber Vetlei*
bung bon Sßanbfläcßen mit fyalgbaupappen
„KoSrnog". ©ie Vefeftigung ber gai3=Vaupappen an
SBanbfläcßen erfolgt meifteitS bermittetft bergintter eifer*
ner fRägel. Vei Vretterwänben, fowie bei |>olgfacßwert=
wänben unb auch bei gut berpußten SBanbfläcßen ge=
nügen Sîûgel bon ca. 25 111111 Sänge. Vei DJtauerwäuben
werben 9£ögel bon 75 mm Sänge oerwenbet. Vei Sütauer*
wänben ift eg gwedmäßig, bie eingetnen ÜJiauerfugeit
auf bett Vänbertt ber galgpappe bor bem Sîageln bor*
her angumerfen, bamit man bie Stägel ficher in bie
SJtauerfugen eintreiben tann. SJfan heftet gu biefem
gwede bie galgpappe gunächft an ber SSanb an, merit
rechtê unb linfg an ben fRänbern burch fünfte mittelft
eineg fRotftifteg ober mit Kreibe bie betreffenben ÜRauer*
fugen an unb berbinbet bann entweber rechtg unb

linïg bie begüglichen ißunlte burch Simen miteinanber
ober legt bor jedesmaligem 9îageln eine gerabe Satte
bon einem ißunlte lints nadß bem entfpredjenben
ißuntte rechts, um ficher gu fein, bei ber üßagelung
eine guge gu treffen. 3« analoger SBeife herfährt
man bei |wlgfacbmerlmänben, um bei ber SRagelung
bie §olgteile ber SRauer fießer gu treffen. — 3at 9111=

gemeinen genügt es, bie fßägel in Entfernungen bon
ca. 20—30 Eentimeter eingutreiben, fo baß alfo auf
jeben Quabratmeter ca. 10—25 iftägel berwanbt werben.
Vei SRauerwerf mit gutem feften üRörtel genügt eS,

jebe britte bis bierte wagerechte guge gum Slnnageln
gu beuußen unb in folchen fffugen in Entfernungen bon
ca. 25—30 Eentimeter gu nageln. ®amit bie galgpappe
überall feft gegen bie SBanbfläche gebrücEt wirb, ift eS

empfehlenswert, berginften, ca. 1 ÜRillimeter biden
Eifenbraßt in Entfernungen bon ca. 20 Eentimeter bie

Kreug uttb bie Quer über bie angenagelte gdgpappe
gu fpannen. §iergu benußt man bie iRagellöpfe, bon
benen man gu biefem ßtoecE beim einnageln einige etwas
borfteßen läßt. Vei Vruchfteinmauerwer!, Sementwän*
ben ober anberen SBänben, in weldje fich 3£ägel nur
fcßlecßt eintreiben laffen, werben gwedmäßig guerft
Söcßer in geringer Slngaßl, etwa 6 auf ben Quabrat*
meter, eingemeißelt, wogu gwedmäßig ein fogenannteS
©teineifen oerwenbet wirb. 3n bie eingemeißelten Söcßer
werben bann |>olg=3)übel, bie gubor mit Earbolineum
getränlt werben, eingetrieben, ©eßr borteilßaft ber*
wenbet man bagu fogenannte ißatent=®übel. ®iefelben
befteßen aus einem ßölgernen Kern aug antifeptifcß
imprägniertem ,§artßotg, welcßeS in eigenartiger, unlöS»
barer äöeife bon Eifen umfcßloffen ift. ®iefeg Eifen
läuft lonifcß nagelartig aug unb läßt fieß beSßalb außer*
orbentlicß feft in bie Sßättbe, begüglicß in bie oorßer
eingemeißelten Södjer eintreiben. it)ieje ^ateut*S)übel
ßaben ben Vorgug, baß fie bauernb feft in ber SSanb
bleiben, wäßrenb gewößnlicße (polgbübel beïauntli^
bureß 3"fûinmentrodnen im Saufe ber $eit joefer wer*
ben fönnen. 3n bie (polgbübel, begüglicß in bie «polg*
terne ber ißatent*3)übel treibt man gwedmäßig bor
ber Vefeftigung ber galgpappe tieine Vägel, bie an
beiben Enben fpiß finb. ®ann brüdt man bie galg*
pappe gegen bie Söanb, fo baß alfo bie auS ben (polg*
bübeln ßeraugragenben ©pißen ber gweifpißigen 9£ägel
bie gctlgpappe bureßbringen. ®iefe bureßbringenben
©pißen werben bann umgefcßlagert. (piebureß wirb
bie galgpappe an ber 9J£auerfIäcße feftgeßalten. Vor
9ltlem weiß man babureß aber aueß genau biejenigen
©teilen, an benen fieß bie Sübel unter ber galgpappe
befinben. 3" biefe ®übel, alfo unmittelbar neben ben
fpißen tleinen SRägeln werben nunmehr große träftige
bergintte 9£ägel bureß bie fjalgpappe ßinbureß einge*
trieben, ültan läßt babei bie Stageltöpfe etwag oor*
fteßen unb fpannt oergintten ©raßt oon 2—3 mm ©ide
reeßt feft unb ftramm barum bon einem 9îageltopf gum
andern, fo baß bie galgpappe bureß biefen ©raßt an
ben SSanbfläcßen feftgeßalten wirb. Stuf biefe SBeife

brauet man bei Vrucßftein=ÜJ£auerwerf unb bergleicßen
nur feßr wenig DJägel angubringeit.

SBafferbicßte Vetleibung bon 3 n n e n *

Wänben mit galg=Vaupappe „KoSmog" unter gleicß*
geitiger Einleitung einer Suftgirtulation.

©ie ^oßlfalgen fommen in fenfreeßter Sage an bie
SSanbfläcßen unb gwar tommen bie breiteren (poßlfalgen
au bie SSanb, bamit bie Sufttanäle möglicßft groß
werben. 9J£an läßt bie galg*Vaupappen nidjt gang
big auf ben ß-ußbobeu reießen, fo baß an ber SBanb,
unmittelbar über bem gußoben, ein etwa 5 cm breiter
Streifen unbetleibet bleibt, ©iefer freie fftaurn wirb
bureß bie gußleifte überbedt. ©abureß entfteßt alfo
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Elektrizitätswerksprojekt am Zürcher Rhein. Die
Stadt Zürich wünscht zum Zwecke der Verteilung aus

elektrischem Wege die Wasserkraft des Rheins zwischen

Rüdlingen und Oberried nutzbringend zumachen.
Das Projekt sieht ein bewegliches Wehr quer über den

Rhein bei Oberried vor, das gestattet, den Rhein bei

Niederwasier 6,?° Meter hoch und bei Hochwasser 2,»

Meter hoch zu stauen. Am Wehr sind Schiffsschleusen
und Fischleitern vorgesehen. Für dieses Projekt wird
die staatliche Konzession nachgesucht.

Einführung der Elektrizität in Mnrten. Letzten
Donnerstag beschloß der Generalrat von Murten, nach

Entgegennahme des Berichtes der Elektrizitätskommission,
einstimmig die Einführung der Elektrizität in unserer
Gemeinde. Gleichzeitig wurde auch der Vertrag, den

der Gemeinderat mit der Verwaltung der Laux et
?c>rà in Freiburg abgeschlossen hat, genehmigt. Nach
diesem Vertrag abonniert die Gemeinde Murten beim
Elektrizitätswerk in Hauterive die nötige Energie und
gibt dieselbe je nach Bedarf seinen Abonnenten ab.

Nach dem Berichte der Kommission sind nur für Licht
bereits über 70 L? gesichert. Fügen wir den Kraft-
verbrauch, sowie den event. Konsum der Fabrik und
der Gemeinde Montelier bei, so wird der Bedarf 100

K? überschreiten. Bereits hat die Kommission ein

Regulativ und den Tarif ausgearbeitet. Derselbe wird
einer nächsten Sitzung des Generalrates zur Genehmi-
gung unterbreitet werden.

Die Arbeiten zur Erstellung des Sekundärnetzes in
Murten werden nun in nächster Zeit zur Konkurrenz
ausgeschrieben und es ist Aussicht vorhanden, daß die

Anlage für den Winter — als Zeitpunkt der Abgabe
von elektrischer Energie aus dem Werke in Hauterive
— fertig erstellt sein wird.

Elektrische Beleuchtung in Viel. In der Gemeinde-
abstimmung vom 29. April wurde der Vertrag mit
dem Elektrizitätswerk Hagneck betreffend Bezug elek-

irischer Kraft und der Vertrag der Burgergemeinde be-

treffend Ankauf des Burggebäudekomplexes fast ein-
stimmig gutgeheißen.

Elektrische Kraft im Baugewerbe. Zum ersten Male
wird in Basel der Versuch gemacht, elektrische Kraft
im Baugewerbe zum Hochheben von Lasten zu verwen-
den, Die Kraft, die vom städtischen Elektrizitätswerk
geliefert wird, kommt gegenwärtig bei den Arbeiten
des Rathausumbaues zur Hebung von Baumaterialien
zur Anwendung, zu welchem Zwecke auf diesem Bau-
platz bereits Elektromotoren montiert wurden. Sie
werden demnächst in Betrieb gesetzt werden.

ZU Nutz und Frommen des Baugewerbes.
Alle Rechte.vorbehalten. Fortsetzung.

Allgemeine Vorschriften bei der Beklei-
dung von Wandflächen mit Falzbaupappen
„Kosmos". Die Befestigung der Falz-Baupappen an
Wandflächen erfolgt meistens vermittelst verzinkter eiser-
ner Nägel. Bei Bretterwänden, sowie bei Holzsachwerk-
wänden und auch bei gut verputzten Wandflächen ge-
nügen Nägel von ca. 25 min Länge. Bei Mauerwänden
werden Nägel von 75 mm Länge verwendet. Bei Mauer-
wänden ist es zweckmäßig, die einzelnen Mauerfugen
auf den Rändern der Falzpappe vor dem Nageln vor-
her anzumerken, damit man die Nägel sicher in die
Mauerfugen eintreiben kann. Man heftet zu diesem
Zwecke die Falzpappe zunächst an der Wand an, inerkt
rechts und links an den Rändern durch Punkte mittelst
eines Rotstiftes oder mit Kreide die betreffenden Mauer-
fugen an und verbindet dann entweder rechts und

links die bezügliche!? Punkte durch Linien miteinander
oder legt vor jedesmaligen? Nageln eine gerade Latte
von einem Punkte links nach dem entsprechenden
Punkte rechts, um sicher zu sein, bei der Nagelung
eine Fuge zu treffen. I?? analoger Weise verfährt
man bei Holzfachwerkwänden, uin bei der Nagelung
die Holzteile der Mauer sicher zu treffen. — Im All-
gemeinen genügt es, die Nägel in Entfernungen von
ca. 20—30 Centimeter einzutreiben, so daß also auf
jeden Quadratmeter ca. 10—25 Nägel verwandt werden.
Bei Mauerwerk mit gutem festen Mörtel genügt es,

jede dritte bis vierte wagerechte Fuge zum Annageln
zu benutzen und in solchen Fugen in Entfernungen von
ca. 25—30 Centimeter zu nageln. Damit die Falzpappe
überall fest gegen die Wandfläche gedrückt wird, ist es

empfehlenswert, verzinkten, ca. 1 Millimeter dicken

Eisendraht in Entfernungen von ca. 20 Centimeter die

Kreuz und die Quer über die angenagelte Falzpappe
zu spannen. Hierzu benutzt man die Nagelköpfe, von
denen man zu diesem Zweck beim Annageln einige etwas
vorstehen läßt. Bei Bruchsteinmauerwerk, Cementwän-
dei? oder anderen Wänden, in welche sich Nägel nur
schlecht eintreiben lassen, werden zweckmäßig zuerst
Löcher in geringer Anzahl, etwa 6 auf den Quadrat-
meter, eingemeißelt, wozu zweckmäßig ein sogenanntes
Steineisen verwendet wird. In die eingemeißelten Löcher
werden dann Holz-Dübel, die zuvor mit Carbolineum
getränkt werden, eingetrieben. Sehr vorteilhaft ver-
wendet man dazu sogenannte Patent-Dübel. Dieselben
bestehen aus einem hölzernen Kern aus antiseptisch
imprägniertein Hartholz, welches in eigenartiger, unlös-
barer Weise von Eisen umschlossen ist. Dieses Eisen
läuft konisch nagelartig aus und läßt sich deshalb außer-
ordentlich fest in die Wände, bezüglich in die vorher
eingemeißelten Löcher eintreiben. Diese Patent-Dübel
haben den Vorzug, daß sie dauernd fest in der Wand
bleiben, während gewöhnliche Holzdübel bekanntlich
durch Zusammentrocknen im Laufe der Zeit locker wer-
den können. In die Holzdübel, bezüglich in die Holz-
kerne der Patent-Dübel treibt man zweckmäßig vor
der Befestigung der Falzpappe kleine Nägel, die an
beiden Enden spitz sind. Dann drückt man die Falz-
pappe gegen die Wand, so daß also die aus den Holz-
dübeln herausragenden Spitzen der zweispitzigen Nägel
die Falzpappe durchdringen. Diese durchdringenden
Spitzen werden dann umgeschlagen. Hiedurch wird
die Falzpappe an der Mauerfläche festgehalten. Vor
Allein weiß man dadurch aber auch genau diejenigen
Stellen, an denen sich die Dübel unter der Falzpappe
befinden. In diese Dübel, also unmittelbar neben den
spitzen kleinen Nägeln werden nunmehr große kräftige
verzinkte Nägel durch die Falzpappe hindurch einge-
trieben. Man läßt dabei die Nagelköpfe etwas vor-
stehen und spannt verzinkten Draht von 2—3 nnn Dicke
recht fest und stramm darum von einem Nagelkopf zum
andern, so daß die Falzpappe durch diesen Draht an
den Wandflächen festgehalten wird. Auf diese Weise
braucht man bei Bruchstein-Mauerwerk und dergleichen
nur sehr wenig Nägel anzubringen.

Wasserdichte Bekleidung von Innen-
wänden mit Falz-Baupappe „Kosmos" unter gleich-
zeitiger Einleitung einer Luftzirtulation.

Die Hohlfalzen kommen in senkrechter Lage an die
Wandflächen und zwar kommen die breiteren Hohlsalzen
an die Wand, damit die Lustkanäle möglichst groß
werden. Man läßt die Falz-Baupappen nicht ganz
bis auf de?? Fußboden reichen, so daß an der Wand,
unmittelbar über dem Fußoden, eii? etwa 5 o?n breiter
Streifen unbekleidet bleibt. Dieser freie Raum wird
durch die Fußleiste überdeckt. Dadurch entsteht also
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ein Querfanal, bon welcpem fämtlidje nacp oben füp»
renbe H°P'falgen ber galgbaupappe au?münben. Siepe
beiftepenbe Slbbilbung.

8n bie gußleifie werben in ©ntfernungen bon ca.
10 cm Socket bon 2 cm Surdjmeffer gebohrt, bamit
baburcp Suft in ben Querfanal unb bon bort in bie
Hoplfalgen bringen fann. Sie fenfrecplen Sîânber, bie

alfo parallel gu ben ^pobjlfaljen laufen, lägt man ftumpf
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gufammenftoßen, ober gibt eine geringe Ueberbedung,
fo baß alfo an biefen fenfredpten SRäubern fein gwifdjen»
räum an ber SBattö freigelaffen wirb. Sin ben wag»
rechten Sftänbern, bie alfo parallel mit ber gußleifte
laufen, lägt man bagegen gwifcpen ben übereinanber»
befiitblicpen Sapnen einen gwifcpenraum bon ca. 2 cm
frei. ((Siege Slbbilbung).

Siefer .Qwifcpenraum wirb bann mit einem fcpmalen,
etwa 8 cm breiten Streifen gut gefanbeter ebener
SI?ppaltpappe überbedt (Siepe Slbbilbung). Sluf biefe
SSeife wirb gwifcpen je gwei übereinanberbefinblicpen
Sapnen ein Querfanal gebilbet. 8n benfelben münben
alle bon unten fommenben ^oplfalgen (ttuftfanälcpen)
ein unb alle nacp oben gepenben Çoljlfalgen (Suftfanäl»
cpen) gepen bon biefem Querfanal au?. Saburcp wirb
erreicht, baß man bei ber Sefeftigung ber galg=Sau»
happen an ber SSanb nicgt barauf gu adpten brauet,
üaß bie eittgelnen galgen gang genau aufeinanber paffen,
feie e§ überhaupt aud) nidgt möglich ift, galgpappen
'bit berart überall paarfcparf aufeinanber paffenben
§oplfalgen gu fabrigiereu. Surcp bie Querfanäle wirb
ober aud) nod) ber Vorteil erreidgt, baß wenn irgenb
^ibe Hoplfalge burcp Mörtel, Sanb ober bergl. berftopft
gerben foQte, bie ßuftgirfulation bann bocp nicpt in
°er gangen Hope ber SBanb bei ber betreffenben Hopl»
wlge aufhören würbe; bentt burcp bie Querfanäle fann
®fe Suft wieber in jebe anbere ^oljlfalge ber näcpft
9°f)er liegenben galgtafel einbringen. gortf. folgt.

©firbetpalbapn. Sie ©rbarbeiten auf bem Seilftüd
Sern=$eprfaß finb mit aller Macpt in Singriff genommen
worben.

lieber ba§ jitfünftige ©tfcnbergioerf tu Dberpaglt
fcpreibt ber Äongefftonär folgenbe?: Sie etwa? über»
fcßwänglicpen Hoffnungen be? Oberlänber Solf?blatte?
müffen auf bie SBirflicpfeit gurüdgefcpnitten werben;
benn ba? ©ifenwerf in Dberpa?Ii ift mit ber projef»
tierten fägrlicgen ißrobuftion bon 25—30,000 Sonnen
(Sifen im ÏBert bon etwa 4 Millionen granfen feine?»

Weg? in ber Sage, einen großen Seil be? ©ifenbebarfe?
ber Schweig beden gu fönnen, benn bie Scptbeig fügrt
jägrlicg für etwa 60 Millionen granfen ©ifen ein.
SUIerbing? fönnte ber fftopeifenimport bon 75,000
Sonnen faft gur Hälfte gebedt werben. @? würbe im
großen Sntereffe ber Scpweig liegen, wenn aucp bie
©rglagerftätten in ben Kantonen St. ©allen, ®rau=
bünben, Solotpurn unb SBalli? mit benjenigen be?

Dberpa?li in ber Hanö einer finangfräftigen ©efetlfdiaft
bereinigt würben. 3n biefem ffalïe fönnte ber ge»
famte Stobeifenbebarf ber Schweig mit inlänbifd)ent
@ifen gebedt, ober e? fönnten gewiffe Qualität?eifen
in genügenber Menge fabrigiert werben. SBie Wein
unb befdjeiben ficg ba? Unternehmen im Dberl)a?li
gegenüber beutfdjen Söerfen au?nimmt, ift g. S. au?
ber Sf)at)ad)e erficgtlidg, bafe bie @utel)offnung?l)ütte in
Qberhaufen (IRgeirtlanb) im Saljre allein 400,000
Sonnen iRoheifen, 300,000 Sonnen SSalgeifen unb
60,000 Sonnen Mafdjinen fabrigiert. gür biefe?
Hüttenwerf finb biele Steinfoljlengruben unb biele
iifenergbergwerfe notwenbig; benn bon 550 in Seutfd)=
lanb beftepenben (Sifenergbergwerfen probugiert (förbert)
ba? eingelne im Sapr pöcpften? 26,000 Sonnen Grrg

mit einem Surd)fcpnitt?gepalt bon 40 ißrogent metalli»
fdpem @ifen. Sa? Unternehmen im Serner Qberlanb
fann im Sabr minbeften? 60,000 Sonnen @rg förbern.
Ser SSorteil be? Hättenwerle? in Snnertfirdpeu liegt
aber in ber- Slnwenbung be? eleftrifdien Scpmelg» unb
fftafgnierung?progeffe?, wogu bie Slare unb ipre Sieben»

flitffe in fünf Sßafferwerfen 60,000 ißferbefräfte liefern.

Slpctitforreftion. @inen gang unprogrammäßigen
Streidp pat ber Stein in ber Sïacpt bom Sam?tag auf
ben Sonntag gefpielt. @? war für bie näcpften Sage
eine feierliche ©röffnung be? untern Stpeinburdjfticp?
geplant, wobei bie Ueberleitung be? Stpein? in ba?
neue Sett bie effeftbolle Houptnummer be? Programm?
abgegeben pätte. Statt nun aber ben ffefitag abgu»

Warten, wie e? einem woplergogenen mit Millionen»
au?gaben forrigierten ffluffe angeftanben pätte, pat ber
fftpein auf eigene gü"ft ©röffnung gefeiert unb ift opne
offfgieKe ©rlaubni? in? neue Sett eingegogen. Scpulb
an biefem borgeitigen Seginnen ift bie Stpneefdpmelge
in ben Sergen. Sdpaben ift nicpt erftanben.

Sanbfleittgiegel. Unter HibWei? auf ben in lepter
9îo. b. Sl. gebradpten Slrtifel über biefe? neue Sau»
material bemerfen wir für unfere Sefer, baß bie Stein»
f abrif ^ßf äff if ort (Sdpwpg) bie erfite ift, welcpe biefe?

Serfapren in iprem Setriebe in Slnwenbung gebracht pat.

2öa? bie 3talictter am Sintplon ttacp Haufe fdjidcti.
Sem ißoftbureau Srieg würben, mit ber Seftimmung
nad) Statten, im Monat Sanuar Manbate aufgegeben
im SBerte bon 27,193 gr. 55, im Monat gebruar bort

27,810 gr. unb im Monat Märg bon 35,113 gr. 83.
Sa? macpt gufammen für ba? erfte Sierteljapr 1900
eine Summe bon 90,117 gr. 38 ©t?. Siefe 3°hl^"
bofumentieren beffer al? äße? anbere bie Sebürfni?»
lofigfeit ber italienifcpen Slrbeiter.
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ein Querkanal, von welchem sämtliche nach oben füh-
rende Hohlfalzen der Falzbaupappe ausmünden. Siehe
beistehende Abbildung.

In die Fußleiste werden in Entfernungen von ca.
1V ein Löcher von 2 ein Durchmesser gebohrt, damit
dadurch Luft in den Querkanal und von dort in die
Hohlfalzen dringen kann. Die senkrechten Ränder, die
also parallel zu den Hohlfalzen laufen, läßt man stumpf

—.

ê

zusammenstoßen, oder gibt eine geringe Ueberdeckung,
so daß also an diesen senkrechten Rändern kein Zwischen-
räum an der Wand freigelassen wird. An den wag-
rechten Rändern, die also parallel mit der Fußleiste
laufen, läßt man dagegen zwischen den übereinander-
befindlichen Bahnen einen Zwischenraum von ca. 2 em
frei. (Siehe Abbildung).

Dieser Zwischenraum wird dann mit einem schmalen,
etwa 8 ein breiten Streifen gut gesandeter ebener
Asphaltpappe überdeckt (Siehe Abbildung). Auf diese
Weise wird zwischen je zwei übereinanderbefindlichen
Bahnen ein Querkanal gebildet. In denselben münden
alle von unten kommenden Hohlfalzen (Luftkanälchen)
ein und alle nach oben gehenden Hohlfalzen (Luftkanäl-
chen) gehen von diesem Querkanal aus. Dadurch wird
erreicht, daß man bei der Befestigung der Falz-Bau-
Pappen an der Wand nicht darauf zu achten braucht,
daß die einzelnen Falzen ganz genau aufeinander passen,
wie es überhaupt auch nicht möglich ist, Falzpappen
wit derart überall haarscharf aufeinander passenden
Hohlfalzen zu fabriziere». Durch die Querkanäle wird
flber auch noch der Vorteil erreicht, daß wenn irgend
wie Hohlfalze durch Mörtel, Sand oder dergl. verstopft
werden sollte, die Luftzirkulation dann doch nicht in
der ganzen Höhe der Wand bei der betreffenden Hohl-
wize aufhören würde; denn durch die Querkanäle kann
dse Luft wieder in jede andere Hohlfalze der nächst
hoher liegenden Falztafel eindringen. Forts, folgt.

Verschiedenes.
Gnrbethalbahn. Die Erdarbeiten auf dem Teilstück

Bern-Kehrsatz sind mit aller Macht in Angriff genommen
worden.

Ueber das zukünftige Eisenbergwerk in Oberhasli
schreibt der Konzessionär folgendes: Die etwas über-
schwänglichen Hoffnungen des Oberländer Volksblattes
müssen auf die Wirklichkeit zurückgeschnitten werden;
denn das Eisenwerk in Oberhasli ist mit der projek-
tierten jährlichen Produktion von 25—30,()<)() Tonnen
Eisen im Wert von etwa 4 Millionen Franken keines-
Wegs in der Lage, einen großen Teil des Eisenbedarfes
der Schweiz decken zu können, denn die Schweiz führt
jährlich für etwa 60 Millionen Franken Eisen ein.
Allerdings könnte der Roheisenimport von 75,000
Tonnen fast zur Hälfte gedeckt werden. Es würde im
großen Interesse der Schweiz liegen, wenn auch die
Erzlagerstätten in den Kantonen St. Gallen, Grau-
bünden, Solothurn und Wallis mit denjenigen des
Oberhasli in der Hand einer finanzkräftigen Gesellschaft
vereinigt würden. In diesem Falle könnte der ge-
samte Roheisenbedarf der Schweiz mit inländischem
Eisen gedeckt, oder es könnten gewisse Qualitätseisen
in genügender Menge fabriziert werden. Wie klein
und bescheiden sich das Unternehmen im Oberhasli
gegenüber deutschen Werken ausnimmt, ist z. B. aus
der Thatsache ersichtlich, daß die Gutehoffnungshütte in
Oberhausen (Rheinland) im Jahre allein 400,000
Tonnen Roheisen, 300,000 Tonnen Walzeisen und
60,000 Tonnen Maschinen fabriziert. Für dieses

Hüttenwerk sind viele Steinkohlengruben und viele
Eisenerzbergwerke notwendig; denn von 550 in Deutsch-
land bestehenden Eisenerzbergwerken produziert (fördert)
das einzelne im Jahr höchstens 26,000 Tonnen Erz
mit einem Durchschnittsgehalt von 40 Prozent metalli-
schem Eisen. Das Unternehmen im Berner Oberland
kann im Jahr mindestens 60,000 Tonnen Erz fördern.
Der Vorteil des Hüttenwerkes in Jnnertkirchen liegt
aber in der- Anwendung des elektrischen Schmelz- und
Raffinierungsprozesses, wozu die Aare und ihre Neben-
flösse in fünf Wasserwerken 60,000 Pferdekräfte liefern.

Rhcinkorrektion. Einen ganz unprogrammäßigen
Streich hat der Rein in der Nacht vom Samstag auf
den Sonntag gespielt. Es war für die nächsten Tage
eine feierliche Eröffnung des untern Rheindurchstichs
geplant, wobei die Ueberleitung des Rheins in das
neue Bett die effektvolle Hauptnummer des Programms
abgegeben hätte. Statt nun aber den Festtag abzu-
warten, wie es einem wohlerzogenen mit Millionen-
ausgaben korrigierten Flusse angestanden hätte, hat der
Rhein auf eigene Faust Eröffnung gefeiert und ist ohne
offizielle Erlaubnis ins neue Bett eingezogen. Schuld
an diesem vorzeitigen Beginnen ist die Schneeschmelze
in den Bergen. Schaden ist nicht erstanden.

Sandsteinziegel. Unter Hinweis auf den in letzter
No. d. Bl. gebrachten Artikel über dieses neue Bau-
material bemerken wir für unsere Leser, daß die Stein-
sabrik Pfäffikon (Schwyz) die erste ist, welche dieses

Verfahren in ihrem Betriebe in Anwendung gebracht hat.

Was die Italiener am Simplon nach Hause schicken.

Dem Postbureau Brieg wurden, mit der Bestimmung
nach Italien, im Monat Januar Mandate ausgegeben
im Werte von 27,103 Fr. 55, im Monat Februar von
27,810 Fr. und im Monat März von 35,113 Fr. 83.
Das macht zusammen für das erste Vierteljahr 1900
eine Summe von 90,117 Fr. 38 Cts. Diese Zahlen
dokumentieren besser als alles andere die Bedürfnis-
losigkeit der italienischen Arbeiter.
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